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Erklärungen als Übergriff

«Das ist Luigi, unser neuer Hund. Ich habe meinen Mann übergezeugt, dass wir
brauchen einen treuen Freund in der Familie. Er hat sich schon gut einlebt», rief
mir die Expat aus Sussex zu. Ich liess mir wegen der lustigen Verbformen nichts
anmerken,  fragte  mich  allerdings,  ob  ich  meiner  déformation  professionelle
nachgeben  und  meine  Bekannte  auf  die  korrekte  Bildung  des  Partizips  2
aufmerksam  machen  oder  vielleicht  doch  besser  auf  diesen  «Übergriff»
verzichten  sollte.

Wie  hätten  Sie  sich  entschieden?  Hätten  Sie  der  sprachaffinen  Engländerin
erklärt, wie sie erkennen kann, warum man ein-ge-kauft, aber ver-kauft und nicht
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ver-ge-kauft sagt? Oder hätten Sie die Dame ganz im Geiste der Didaktik der
Mehrsprachigkeit  dazu  angehalten,  die  Regel  selber  herauszufinden,  sie  mit
ihrem  Mann  zu  diskutieren  und  am  nächsten  Barbecue  gemeinsam  zu
«offizialisieren»[1]?

Torpedierung der Methodenfreiheit

It depends, pflegen die Engländer zu sagen. Nicht so die Promotoren der Didaktik
der  Mehrsprachigkeit,  die  sich  seit  der  Lancierung  des  sechskantonalen
Fremdsprachenkonzepts  Passepartout  anmassen,  sämtl ichen
Fremdsprachenlehrpersonen  vorschreiben  zu  wollen,  wie  «zeitgemässer»
Unterricht  auszusehen  habe  und  welche  bewährten  Methoden  aus  dem
didaktischen  Repertoire  zu  streichen  seien.

Exotische Didaktik ohne Wirksamkeitsausweis

Mit der Einführung einer im internationalen Vergleich exotischen Didaktik ohne
Wirksamkeitsnachweis, gepaart mit einem strikten Lehrmittelobligatorium, wurde
die  Methodenfreiheit  dramatisch  eingeschränkt.  Eine  kleine  Gruppe  von
«Experten» hat es unter Mitwirkung reformfreudiger Akteure aus Politik und
Verwaltung «geschafft», einen heftigst umstrittenen Schulversuch zu initiieren,
der tausende Lernende als  Versuchskaninchen einsetzt  und die Lehrpersonen
sowohl bevormundet wie belastet.

Eine kleine Gruppe von «Experten» hat es unter Mitwirkung reformfreudiger
Akteure aus Politik und Verwaltung «geschafft», einen heftigst umstrittenen
Schulversuch  zu  initiieren,  der  tausende  Lernende  als  Versuchskaninchen
einsetzt und die Lehrpersonen sowohl bevormundet wie belastet.

Drängende Fragen

Wie  war  es  möglich,  dass  ein  renommierter  Verlag  wie  «Klett  und1.
Balmer» ein Passepartout-konformes Englischlehrmittel produzierte, das
im Widerspruch zur Firmentradition steht?
Warum konnte der «Schulverlag plus» es sich leisten, die Kritik an seinen2.
Lehrmitteln Mille feuilles und Clin d’oeil sechs Jahre lang zu ignorieren?
Wie konnte es sein, dass der Lehrerschaft eine Didaktik verordnet wurde,3.
auf  die  sich international  erfolgreiche Verlage wie  Oxford Press  oder



Macmillan Education nicht im Traum einlassen würden?

Marketing und vollmundige Versprechungen

Die Didaktik der Mehrsprachigkeit mit den Lehrmitteln New World, Mille feuilles
und Clin d’oeil wurden mittels eines bis dato ungekannten Marketings beworben.
Den Auftrag für die professionelle Website sicherten sich die Firmen «nemuk
AG»[2],  Agentur  für  digitales  Marketing,  und  «wortgewandt»,  zuständig  für
«kluge Texte» und «ehrliche Kommunikation»[3].

Damit war die Bahn frei  für das mit  Steuergeldern finanzierte Promoten
angeb l i ch  über l egener  Lehrmi t t e l ,  de ren  E insa t z  «den

Fremdsprachenunterricht  an  der  Volksschule  von  Grund  auf  […]  erneuern»
solle[4].  Fortan würden die Kinder die Fremdsprache wie ihre Muttersprache
lernen: mühelos, ganz ohne Vokabeln büffeln und Regeln lernen zu müssen.[5]

Pauschales Bashing

Gleichzeitig  zeichneten  Passepartout-Verfechter  öffentlich  ein  Zerrbild  des
bestehenden  Fremdsprachenunterrichts:  Fehlende  Handlungsorientierung,
einseitige Fokussierung auf Grammatik, sinnentleertes Auswendiglernen, ja selbst
die Zerstörung des Selbstvertrauens der Lernenden wurden angeprangert.

Man tat so, als ob vielfältige Wortschatzspiele, kreative Memorisierungstechniken
oder  variantenreiche  Präsentationen  niemals  zuvor  zu  einem  anregenden
Fremdsprachenunterricht  gehört  hätten.  Man redete  den Status  quo bewusst
schlecht, um dem eigenen Konzept leichter zum Durchbruch zu verhelfen.

Flächendeckende Umerziehungskur

Sämtliche Fremdsprachenlehrpersonen verpflichtete man zu überdimensionierten
«Fortbildungen».  Wer  sich  weigerte,  dem  drohte  gar  der  Entzug  der
Lehrberechtigung!

Sämtl iche  Fremdsprachenlehrpersonen  verpfl ichtete  man  zu
überdimensionierten «Fortbildungen». Wer sich weigerte, dem drohte gar der
Entzug der Lehrberechtigung!

Angesichts dieses übergriffigen Vorgehens blieb den Betroffenen nichts anderes



übrig,  als  sich  von  Kursleitungen,  die  teilweise  nicht  einmal  über
stufenspezifische Unterrichtserfahrungen verfügten, die Kuriosiäten der neuen
Didaktik erklären zu lassen, und zwar rekordverdächtige 24 Halbtage lang.

Zum Einstieg wurde gestandenen Lehrkräften beispielsweise Texte vorgelegt, in
denen  behauptet  wurde,  der  Unterricht  habe  sich  seit  den  Schriften  von
Comenius kaum verändert, er sei statisch und militärisch geblieben. Nun müsse
endlich alles anders werden, schliesslich sei Lernen wie Sex, solle also aufregend
und vergnüglich sein.

Wesen der Didaktik der Mehrsprachigkeit

Vorsicht:  Realsatire!  Die  Hauptmerkmale  der  magischen Didaktik  lassen sich
anhand der folgenden Beispiele erläutern:

Ein Balljunge darf an einer Exhibition gegen Rafael Nadal spielen. Passt1.
sich die Nummer 1 an oder zieht er voll  durch mit  der Begründung,
Anfänger würden besonders gut Tennis spielen lernen, wenn sie sich von
Beginn an mit authentischen Situationen konfrontiert sähen?
Deb Roy konnte mit dem Human Speechome Project[6] aufzeigen, welche2.
Wörter Kinder zuerst erwerben. Gehören good, tree, cat dazu oder doch
eher engloutit, moulachou, prestidigitateur[7]?
Wie  lernen  Kinder  Rad  fahren?  Mit  einem  an  ihre  Körpergrösse3.
angepassten Laufvelo oder einem Bike für Erwachsene mit 29-Zoll-Rädern
und 27 Gängen?
Warum  wurde  David  Garrett  zum  Starviolinisten?  Weil  er  täglich4.
ausgiebig übte oder ab und zu spielerisch ein paar ausgewählte Töne
ausprobierte?
Was sagen Eltern zu ihrem Dreijährigen, der im Zoo auf einen Tiger zeigt5.
und «Löwe» ruft? «Das ist ein Tiger, den erkennt man am orangen Fell
mit schwarzen Streifen» oder «Genau, sehr gut, das ist ein gestreifter
Löwe»?

Was sagen Eltern zu ihrem Dreijährigen, der im Zoo auf einen Tiger zeigt und
«Löwe»  ruft?  «Das  ist  ein  Tiger,  den  erkennt  man  am  orangen  Fell  mit
schwarzen Streifen» oder «Genau, sehr gut, das ist ein gestreifter Löwe»?

Sie  ahnen  es:  Die  Hardcore-Verfechter  der  Didaktik  der  Mehrsprachigkeit



müssten sich stets für die zweite Option entscheiden – falls sie ihre Theorie selber
in Alltagssituationen anwenden würden. Das tun sie jedoch nicht, wie mir eine
Kursleiterin  versicherte,  denn  im  Kurs  gehe  es  um  den  modernen
Fremdsprachenerwerb,  nicht  um  den  Alltag.  Ja,  wie  nun?

Angesichts solch verquerer Logik erstaunt es nicht, dass der Abschlussbericht der
f lächendeckenden  Baselb ieter  Fachhear ings  mit  Pr imar-  und
Sekundarlehrpersonen[8] die von verschiedener Seite seit Jahren geübte Kritik an
besagter Didaktik bzw. den Passepartout-Lehrmitteln vollumfänglich bestätigte:

Missachtung  des  universalen  Prinzips  vom  Einfachen  zum1.
Schwierigen
«Die Orientierung an authentischen [also nicht didaktisierten] Inhalten
wird als wenig zielführend wahrgenommen», diese «Texte stellen oft zu
hohe  Ansprüche  […],  thematisch  seien  sie  wegen  des  fehlenden
Alltagsbezugs  […]  wenig  ansprechend.»
Exotischer Wortschatz2.
«Alltagstauglicher Wortschatz» fehle, ein «aufbauender und verbindlicher
Wortschatz wird nicht gezielt angelegt.»
Kein geführter, systematischer Aufbau der Grundstrukturen3.
«Grammatische Strukturen werden […] nicht sichtbar gemacht und […]
nicht als solche erkannt […], bei der Anwendung können die Lernenden
nicht auf gefestigtes Vorwissen aufbauen.»
Sight-Seeing-Didaktik4.
«Die  grosse  Mehrheit  […]  ist  sich  einig,  dass  Festigungs-  sowie
Vertiefungsmöglichkeiten  fehlen.  Etliche  Themen  werden  in  den
Lehrmitteln  nur  angetippt  und  dann  als  gefestigt  vorausgesetzt.»
Fetisch Fehlertoleranz5.
Im  Zusammenhang  mit  der  passepartoutspezifischen  Fehlerkultur
«tauchte  die  Frage  auf,  warum nicht  sofort  die  korrekte  Schreibung
eingeübt» werde.[9] Kommentar: Wenn jemand behauptet, «dass Fehler
das  spätere  Erlernen  der  r ichtigen  Form  in  keiner  Weise
beeinträchtigen», dann fordern Sie diese Person dazu auf, nicht an einen
rosaroten Elefanten zu denken und fragen Sie sie dann, was sie sehe.

Weitere Kuriositäten

In  der  mini-grammaire  lassen  die  Lehrmittelautorinnen  Kinder  (nicht  etwa



studierte Linguisten!) auf einer Metabene mehr als 40 Sprachen – von Isländisch
über Vietnamesisch bis zum Inuktikut – reflektieren, die sie noch nicht einmal
ansatzweise kennen.

In  der  mini-grammaire  lassen  die  Lehrmittelautorinnen  Kinder  (nicht  etwa
studierte  Linguisten!)  auf  einer  Metabene  mehr  als  40  Sprachen  –  von
Isländisch über Vietnamesisch bis zum Inuktikut – reflektieren, die sie noch
nicht einmal ansatzweise kennen.

Dozierende der PH FHNW propagieren gar das Code Switching – das beständige
Wechseln zwischen mehreren Sprachen – als Unterrichtsziel für die Volksschule
und demonstrieren damit Abgehobenheit und Realitätsferne.

Beschwichtigen, Diffamieren, Ignorieren und die Macht des Faktischen

Bereits  2015 machte  Philippe  von Escher,  Stufenpräsident  Sek  I  des  Berner
Lehrerverbandes, auf die Unzulänglichkeiten aufmerksam: «Es muss sich wohl
um einen Systemfehler handeln, dass nach vier Jahren Frühfranzösisch […] die
Top-300-Wörter  […]  in  einem  isolierten  Satz  nicht  verstanden  werden».[10]
Umfragen  der  Verbände  aus  den  Kantonen  GR,  BE,  SO  und  BL  zeichneten
allesamt ein negatives Bild.

Die bernischen Gymnasien strichen den Grammatikteil aus der Aufnahmeprüfung,
man  nicht  prüfen  könne,  was  nicht  vorhanden  sei.  In  Solothurn  wurde  das
geplante  Obligatorium der  Passepartout-Lehrmittel  für  die  Sek  P  rückgängig
gemacht.  Susanne  Zbinden  wies  in  ihrer  Masterarbeit  nach,  dass  das
Leseverständnis von Clin d’oeil-Lernenden signifikant schlechter ist als dasjenige
von SchülerInnen, die mit didaktisiertem Material Französisch gelernt hatten.

Trotz  erdrückender  Faktenlage  lenkten  die  Verantwortlichen  nicht  ein.  Im
Gegenteil: Sie beschwichtigten, vertrösteten, stellten mahnende Stimmen bloss.
Sie erklärten prämierte Studien wie jene von Simone Pfenninger für qualitativ
ungenügend. Sie verwehrten Kritikern den Unterrichtsbesuch und schüchterten
aufmüpfige Eltern ein.  «TeleBasel» musste Stimmen verändern und Gesichter
verpixeln, damit Betroffene sich getrauten, Klartext zu sprechen.

Die  Verantwortlichen  verwehrten  Kritikern  den  Unterrichtsbesuch  und
schüchterten aufmüpfige Eltern ein. «TeleBasel» musste Stimmen verändern



und Gesichter verpixeln, damit Betroffene sich getrauten, Klartext zu sprechen.

Fotolia

Dank Aldous Huxley wissen wir, dass Tatsachen nicht aufhören zu existieren, nur
weil sie ignoriert werden. Im März 2018 sah sich Gesamtprojektleiter Reto Furter
zu einer Stellungnahme veranlasst. Offenbar lagen die Nerven blank. Anders ist
es nicht zu erklären, dass er sich auf SRF4 zu dieser Aussage verstieg: «Ein
Geschichtslehrmittel, das den Holocaust leugnet, muss man verbieten, aber sicher
nicht  zwei  Französischlehrmittel  und  ein  Englischlehrmittel.»[11]  Dieser
«Vergleich» stellt  eine Assoziation her zwischen Rechtsextremismus und dem
Entscheid des Baselbieter Landrats, den Ausstieg aus Passepartout gutzuheissen.
Einer sachlichen Auseinandersetzung ist das nicht zuträglich.

Die  Realität  sieht  so  aus:  Viele  praxiserfahrenen  Lehrpersonen  –  ihrem
Berufsethos und dem Lernerfolg ihrer SchülerInnen verpflichtet – greifen längst
korrigierend ein und halten sich nicht an krude Theorien von «Experten», die am
finanziellen Tropf des teuersten Fremdsprachenprojekts aller Zeiten hängen.

Ausweg aus der Sackgasse

Dass es auch anders geht, bewies Monica Gschwind in Baselland: Sie nahm die
Kritik ernst, holte alle Anspruchsgruppen an den runden Tisch und handelte: Die
Fortbildung wurde gekürzt, die Einschränkung der Methodenfreiheit revidiert,
das Ergebnis der Fachhearings[12] transparent veröffentlicht, der «schulverlag
plus»  unmissverständlich  dazu  aufgefordert,  die  Lehrmittel  grundlegend  zu
überarbeiten.

Damit  in  allen  Passepartout-Kantonen  Ruhe  einkehren  kann,  müssen
Selbstverständlichkeiten  wieder  selbstverständlich  werden:

Lehrplan
Lernziele  können  am besten  erreicht  werden,  wenn  die  Stoffinhalte  konkret
definiert  sind.  Mit  schwammigen  Kompetenzformulierungen  lässt  sich  kein
stufenübergreifend  aufbauender  Fremdsprachenunterricht  realisieren.

Lehrmittelfreiheit



Staatlich  protektionierte  Lehrmittelmonopole  sind  träge,  einschränkend  und
teuer.  Für  beide  Sprachen  gibt  es  ausgereifte,  weitgehend  selbsterklärende
Lehrmittel, welche international gesicherte didaktische Erkenntnisse umsetzen.

Methodenfreiheit
Richtziel eines jeden Sprachunterrichts ist der Transfer, die Anwendung in der
Zielsprache. Der Weg dorthin ist lediglich Mittel zum Zweck. Es gibt daher weder
die Lehrmethode noch die Fremdsprachendidaktik.

Passepartout als Präzedenzfall?

In  speziellen  Schulungen  lernen  Piloten,  sich  den  Autoritätsgehorsam
wegzutrainieren,  damit  Ungereimtheiten  im  Cockpit  schnell  und  offen
angesprochen werden können[13]. Genau dieses Selbstverständnis benötigen wir
Lehrpersonen im Umgang mit praxisfernen «Experten».

Philipp Loretz
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W e i t e r e  A r t i k e l ,  d i e  s i c h  k r i t i s c h  m i t  d e r  s o g e n a n n t e n
«Mehrsprachigkeitsdidaktik»und  dem  expertokratischen  Passepartout-Projekt
auseinandersetzen,  finden  Sie  hier.
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